
Nach Überholmanöver:
19-Jähriger schwer verletzt

Kaisersbach.
Schwere Verletzungen hat ein 19-jähri-
ger Polo-Fahrer am Freitagabend nach
einem Überholmanöver in Kaisersbach
erlitten. Der junge Mann war von Welz-
heim kommend in Richtung Kaisersbach
unterwegs gewesen. Er überholte laut
Polizei in einer langgezogenen, leichten
Linkskurve ein Fahrzeug. Beim Wieder-
einscheren geriet der 19-Jährige ins
Schleudern und kam mit seinem Auto
nach links von der Fahrbahn ab. Der VW
überschlug sich. Den Sachschaden
schätzt die Polizei auf 2000 Euro.

Rennradfahrer war zu
schnell: Schwer verletzt

Plüderhausen.
Schwere Verletzungen hat ein Rennrad-
fahrer am Freitagabend auf einem Paral-
lelweg zur B 29 in Plüderhausen erlitten.
Der 55-Jährige war auf Rollsplitt in einer
Kurve laut Polizei zu schnell unterwegs
gewesen und stürzte. Zumindest hatte
der Mann einen Helm getragen.

Hoher Sachschaden bei
Auffahrunfall entstanden

Alfdorf.
Ein Leichtverletzter und Sachschaden in
Höhe von 17 000 Euro: Das ist die Bilanz
eines Unfalls, der am Freitagnachmittag
in Alfdorf passiert ist. Ein 45-jähriger
Fahrer eines Golf hatte zu spät bemerkt,
dass der Golf vor ihm verkehrsbedingt
anhalten musste, weil weiter vorne ein
Pkw von Lorch kommend nach links in
einen Waldparkplatz abbiegen wollte. Es
kam zum Auffahrunfall, wobei sich der
45-Jährige wegen des Airbags, der aus-
löste, leichte Verletzungen zuzog. Die 42-
jährige Golf-Fahrerin blieb unverletzt.
Den gesamten Schaden schätzt die Poli-
zei auf 17 000 Euro.

Langsamer Motorradfahrer
schwer verletzt

Althütte.
Schwere Verletzungen hat sich ein 47-
jähriger Motorradfahrer bei einem Un-
fall zwischen Sechselberg und Vorder-
westermurr zugezogen. Der Mann war
mit seiner BMW am Samstagvormittag
auf der Landesstraße unterwegs gewe-
sen, als er auf nasser Straße eine Bitu-
menfläche nicht erkannte und laut Poli-
zei trotz geringer Geschwindigkeit ins
Rutschen geriet. Er kam mit seinem Mo-
torrad von der Fahrbahn ab, prallte ge-
gen einen Leitpfosten und fuhr in einen
Graben. Den Sachschaden beziffert die
Polizei auf 4500 Euro.

Zwei auf einem Rad –
das geht nicht gut

Fellbach.
Zwei elfjährige Mädchen haben sich bei
einem Fahrradunfall Verletzungen zuge-
zogen, eines von beiden schwere. Die bei-
den Mädchen waren am Samstagmittag
zu zweit auf einem Fahrrad auf dem
Gehweg der Stettener Straße in Fellbach
gefahren. Während ein Kind auf dem
Sattel saß, stand das andere auf den Pe-
dalen und lenkte. Ein am Lenker einge-
hängter Schirm geriet laut Polizei zwi-
schen die Speichen des Vorderrads, wo-
bei dieses blockierte. Die Mädchen stürz-
ten. Eins der Kinder wurde schwer ver-
letzt, das andere leicht. Beide Mädchen
trugen keinen Fahrradhelm.

Traktor kippt um:
79-Jähriger schwer verletzt

Weissach im Tal.
Der Fahrer eines Traktors ist bei einem
Unfall in Weissach im Tal schwer ver-
letzt worden. Der 79-Jährige war am
Samstag nach Mäharbeiten mit seinem
Traktor auf einer Wiese im Bereich Obe-
rer Dresselhof unterwegs gewesen. Hier-
bei kippte der Traktor um. Da am Fahr-
zeug Öl und Benzin ausliefen, war auch
die Weissacher Feuerwehr mit drei Fahr-
zeugen und 24 Einsatzkräften vor Ort.

Kompakt

gionalzug zunächst nach Stuttgart oder
Hessental und dort umsteigen. Zeitge-
winn? Vermutlich keiner.

Statt von „Zügen mit Fernverkehrsqua-
litäten“ zu träumen, kommen Bahnfah-
rer mit eng vertakteten Zugverbindungen
und modernen Regionalzügen schneller
voran. Schnelle Züge sind gut und schön.
Aber sie halten eben auch selten.

Wie sagte doch ein Murrtäler in einer
Stuttgart-21-Diskussion ziemlich ratlos:
Was nützt mir die gesparte halbe Stunde
von München nach Stuttgart, wenn ich
dort noch zwei Stunden auf den nächsten
Bummelzug nach Murrhardt warten
muss?

Von Martin Winterling

Die Idee des Backnanger
Oberbürgermeisters

Frank Nopper hat Charme.
Statt aus der Region Stutt-
gart über Frankfurt nach
Berlin zu zuckeln, ginge es
in die Bundeshauptstadt über Nürnberg
deutlich schneller. Die Idee hat aber ei-
nen Haken. Ein ICE Stuttgart-Nürnberg
würde weder in Backnang noch in Win-
nenden halten, sondern mindestens bis
Schwäbisch Hall-Hessental durchbrau-
sen. Wer von hier nach Berlin will, müsste
entweder mit der S-Bahn oder dem Re-

Kommentar

Tolle Idee, aber ...

Zug von Backnang nach Berlin
Backnanger Oberbürgermeister Frank Nopper will ab 2017 Stundentakt nach Nürnberg

nalverkehre zwischen Stuttgart über Back-
nang nach Nürnberg. Züge mit Fernver-
kehrsqualität würden bedeuten, dass die
Verbindung Berlin-Backnang zukünftig bis
zu 1,5 Stunden schneller wäre als heute.
Überdies würden sich dadurch für den
schienengebundenen Nahverkehr entlang
der Murrbahn neue Möglichkeiten ergeben.

kürzesten Schienenweges auf der Strecke
Stuttgart-Berlin sein.

Nopper schlägt vor, dass ab dem Jahr
2017 täglich im Zeitraum zumindest von 6
bis 22 Uhr Züge mit Fernverkehrsqualität
im Stundentakt von und nach Nürnberg
fahren - mit schneller Umsteigemöglichkeit
nach Berlin. Heute fahren lediglich Regio-

Backnang.
Der Backnanger Oberbürgermeister
Frank Nopper bringt einen Zug von
Backnang nach Berlin ins Gespräch.

Im Jahr 2017 soll die Hochgeschwindig-
keits-Trasse Berlin-Nürnberg fertiggestellt
sein und damit in Deutschland auf der
Nord-Süd-Achse ein neues Bahnzeitalter
beginnen, heißt es in einer Pressemitteilung
der Stadt Backnang. Dies eröffnet nicht nur
für den Backnanger Raum, sondern auch
für große Bereiche der Regionen Stuttgart,
Heilbronn-Franken und Ostwürttemberg
ganz neue Chancen für eine bessere Zugan-
bindung in die Bundeshauptstadt.

Murrbahn stärken

Deswegen fordert Backnangs Oberbürger-
meister Dr. Frank Nopper in einem Schrei-
ben an die Bundestagsabgeordneten Nor-
bert Barthle und Christian Lange, an Lan-
desverkehrsminister Winfried Hermann, an
die Landtagsabgeordneten Wilfried Klenk
und Gernot Gruber sowie an den Konzern-
bevollmächtigten der Deutschen Bahn für
das Land Baden-Württemberg, Eckart Fri-
cke, eine Stärkung der Murrbahn. Schließ-
lich werde die Murrbahn zukünftig Teil des

Von Andrea Wüstholz

Nichtwähler,
schämt euch

Gestern Nachmittag so kurz vor zwei
rief ein Leser an: „Könnten Sie mal

online was zur Wahlbeteiligung veröf-
fentlichen? Jetzt?“

Stimmt eigentlich. Wie beim Fußball,
da veröffentlichen die ja auch dauernd
Zwischenstände mitten im Spiel.

Die Wahlbeteiligung war sowohl ges-
tern Nachmittag wie auch gestern
Abend: granatenmäßig schlecht.

Superwahlsonntage überfordern Bür-
ger, heißt es allenthalben zur Entschul-
digung. Die spinnen, die das sagen.

Es ist nicht kompliziert, ein paar bun-
te Zettel auszufüllen. Es ist nicht kom-
pliziert, eine genau definierte und auf
dem Wahlzettel unübersehbar ver-
merkte Zahl an Stimmen auf verschiede-
ne Listen zu verteilen. Solche mathe-
matischen Großleistungen schafft jeder
Grundschüler. Ein Smartphone zu be-
dienen ist deutlich schwieriger. Damit
hat offenbar kaum einer Probleme. Die
meisten Bürger müssen im Beruf und zu
Hause kniffligere Aufgaben lösen als
diese schlichte gestern.

Warum heißt es dann überall, wählen
am Superwahlsonntag sei kompliziert?
Für wie doof halten die uns?

Gegen Wählmüdigkeit hilft nur ein
Weckruf. Und der heißt Wahlpflicht.
Mag sein, dass das in Ostdeutschland
böse Erinnerungen weckt. Trotzdem.

Zum Beispiel in Australien oder Brasi-
lien fahren sie gut damit. Brasilien
sanktioniert Nichtwähler empfindlich.
Sie können kein Konto eröffnen oder
erhalten keinen Reisepass. Gute Idee.

Rundschlag

Lästerzunge nimmt Rentner und Jungvolk ins Visier
Lars Reichow in der Auerbachhalle Urbach / Heitere Hinterfotzigkeit in „Humor für Fortgeschrittene“

nen Lichter dessen Glanz auszusetzen, weil
sie sonst Gefahr liefen, in den Schatten ge-
stellt zu werden. Da hält auch ein Hoeneß
lieber still, da geht auch ein Seehofer besser
in Deckung.

Lars Reichows größtes Talent besteht oh-
nehin darin, am Flügel Geschichten zu er-
zählen. Als er zu gedämpft angeschlagenen
Mollakkorden das Märchen vom Liebes-
paar erzählt, das gar nicht genug voneinan-
der kriegen kann, als er dies auf seine typi-
sche Art übertreibt und karikiert, bis es in
der Geschichte an der Tür klingelt und eine
Dame namens Routine Einlass begehrt, die
sich schließlich „im Haus breitmacht“, bis
die Liebe auszieht – das ist nicht kitschig,
sondern ist Kleinkunst, ist großes Chanson
von einem Spötter, der – mag er auch kein
politischer Kabarettist sein und mag man
dies gerade jetzt vor der Europawahl be-
dauern – doch derzeit zu den ganz großen
Entertainern zählt. Und zu den ganz ge-
scheiten.

Dass dies nie geschieht, liegt an Reichows
zuvorkommend wirkender Reserviertheit,
eine Art heiterer Hinterfotzigkeit, an sei-
nem vermeintlich persönlichen Plauderton,
in dem er uns Ungeheuerliches wie was
ganz Alltägliches zu Gehör bringt. Es liegt
daran, dass Reichow so schamlos über-
treibt, so unverschämt schleimt, Urbach als
Nabel der Welt und Urbacherinnen als Ge-
schöpfe Gottes bezeichnet, und dass wir
ihm all das zwar nicht glauben, aber keines-
falls den Witz absprechen können. Und da
der Untertitel seiner Show „Humor für
Fortgeschrittene“ heißt, fühlen wir uns
auch noch geschmeichelt.

Kein Wunder, dass der Mann in ARD und
ZDF jede Menge Sendezeit kriegt, dass er
als Hofnarr vom Dienst alle und jeden be-
spötteln und bekritteln darf. Weil er’s ein-
fach auf unschlagbar sympathische Art tut.
Und weil hinter den Gags immer ein so
blitzgescheiter Geist aufblitzt, dass sich
selbst Großkopferte nicht trauen, ihre klei-

gie-Akkorde, die dazu passende gesangli-
che Geiferei, ein böser Ton, den man falsch
verstehen könnte. So als habe der Mainzer
tatsächlich was gegen Rentner oder mache
sich zumindest über sie lustig.

Aber da könnten auch die Frauen kom-
men, deren Deko-Triebe in der Vorweih-
nachtszeit verbal von ihm genauso radikal
verhohnepipelt werden, und sich beschwe-
ren. Oder die Reiseveranstalter, wenn Rei-
chow die „dicken Deutschen“ düpiert und
Kreuzfahrten eine Zuwachs-Zukunft pro-
phezeit, weil man mit ihnen nicht in die
Länder, sondern nur an ihren Rand kommt,
wo sich Eingeborene in gebotener Distanz
begaffen ließen. Oder Reichows Sohn könn-
te sich ärgern, Inspiration für die Nummer
„Der Sitzsack“, in der es um Heranwach-
sende mit sportlichem Daumen geht. Junge,
moderne Menschen, die Stubenarrest nicht
mehr als Strafe empfinden. Die könnten bei
den Piraten eine Petition einreichen, wegen
Verunglimpfung.

Von unserem Mitarbeiter
Michael Riediger

Urbach.
Zuletzt hat er im Fernsehen zu Hoeneß und
den Freistaat-Amigos so erheiternde wie
erhellende Worte gefunden, dass man sich
fragte, wie diese Lästerzunge in den Öffent-
lich-Rechtlichen damit durchkommt. Aber
in Urbach beschränkt sich Lars Reichow
auf amüsant unpolitische Unterhaltung.
Die er freilich exzellent beherrscht.

Es fällt einem Randy Newman ein, wenn
„Klaviator“ Reichow am „muskulösen Flü-
gel“ (Veranstalter-Info) Platz nimmt und
einen Song über reiche Rentner, die „Mehr-
heit von morgen“, in die Tasten hackt („und
wenn sie nicht gestorben sind/dann sind sie
wohl verreist“). Ein Lied, das Seniorenver-
bände zum Streiten anstacheln könnte. Ge-
konnt, ja genial macht Reichow das, die
prägnante Melodie, die hämmernden Boo-

Der Bart bleibt dran
Männer rasieren sich morgens. Ei-
nen großen Bart im Gesicht mö-
gen viele nicht. Das gilt nicht für
die Männer, die sich jetzt in der
Schweiz getroffen haben: bei ei-
ner Bartmeisterschaft. Sie trugen
erstaunliche Bärte– manche wa-
ren zum Beispiel gekringelt oder
geföhnt! Alle hatten sich extra
schick gemacht. (dpa)

Pauls
Nachrichten

Mehr Nachrichten für Dich
gibt es jeden Freitag in der

Kinderzeitung.
JETZT bestellen unter

www.zvw.de oder
unter 07151 566-444

kannst, hilf aus deiner Fülle. Wenn nicht,
schone dich.“

Ebenfalls ein kluges Wort steckt sinn-
bildlich in Fesers Labyrinthbildern, von de-
nen eine Auswahl ebenfalls im Zeitungs-
haus zu sehen ist. Während eines Kurses in
einem Kloster begegnete der Künstlerin der
Spruch: „Vertraue deinem Weg. Er führt
dich in die Mitte.“

Die Künstlerin Kathrin Feser (links) im Gespräch mit Besucherinnen bei der Ausstellungseröffnung. Bild: Büttner

„Vertraue deinem Weg“
Die Künstlerin Kathrin Feser und ihre 107 Jahre alte Vertraute Frau Mayer

spräche sind ungezählte Skizzen und Bilder
von Frau Mayer entstanden. Die Seniorin
hatte gleich von Anfang an zugestimmt,
dass Kathrin Feser während der Gespräche
Zeichnungen anfertigt. Obwohl Frau Mayer
diese Bilder niemals sehen wird. Sie ist
blind.

Im Alter entdeckt Kathrin Feser die
Schönheit – und in der Natur. Zur aktuellen
Ausstellung im Waiblinger Zeitungshaus
zählen Landschaftsbilder ebenso wie ihre
„Schalen der Hoffnung“. Was es damit auf
sich hat, erläuterte gestern Dr. Ute Schön-
feld-Dörrfuß bei der Eröffnung der Aus-
stellung. Ein Gedicht von Bernhard von
Clairvaux hat die Künstlerin zu diesen Bil-
dern inspiriert. Es heißt dort: „Du musst
nicht überschäumender sein als die Quelle.
Lebe doch wie eine Schale. Gib immer nur
von dem Wasser ab, das überfließt. Wenn du

Waiblingen (awus).
Kathrin Feser skizziert immer und
überall. Selbst während der Eröffnung
ihrer Ausstellung gestern im Waiblin-
ger Zeitungshaus ließ die Remshaldener
Künstlerin den Stift übers Papier hu-
schen.

Es gibt ein paar feste Regeln in Kathrin Fe-
sers Leben. Regel eins: niemals ohne Skiz-
zenbuch das Haus verlassen. Regel zwei:
den Mittwoch für Frau Mayer freihalten.
Immer mittwochs besucht die Remshalde-
nerin Frau Mayer in einem Schorndorfer
Pflegeheim. Den 107. Geburtstag hat ihre
Vertraute dort bereits gefeiert, und wäh-
rend all der vielen Stunden intensiver Ge-

Die Ausstellung
+ Zu sehen sind Kathrin Fesers Werke
noch bis 11. Juli im Waiblinger Zei-
tungshaus, Albrecht-Villinger-Str. 10.
Geöffnet ist montags bis freitags von 8
bis 17 Uhr. An Feiertagen geschlossen.

Gudrun Wilhelm, FDP/FW-Kreisrätin
aus Kirchberg an der Murr, feierte ges-
tern ihren 60. Geburtstag. Landrat Jo-
hannes Fuchs übersendet Glückwünsche
und nennt Wilhelm „Impulsgeberin und
Netzwerkerin“. In ihrer langjährigen Zu-
gehörigkeit zum Kreistag, aber auch in
ihren Ehrenämtern, wie zum Beispiel als
Mitglied im Pflegebeirat und im Unter-
ausschuss Jugendhilfe oder im Fachbei-
rat Rechtsextremismus, sei ihr Engage-
ment beispielgebend.

Personalie

Corsa-Fahrer gefährdet
andere: Zeugen gesucht

Remshalden/Winterbach.
Ein Corsa-Fahrer hat am Samstag gegen
13:35 Uhr auf der B 29 andere Verkehrs-
teilnehmer bedrängt. Zu dieser Zeit
überholte eine 31-Jährige mit ihrem
schwarzen Audi A 4 zwischen Grunbach
und Winterbach einen Transporter. Ein
blauer Opel-Corsa mit WN-Kennzeichen
fuhr sehr dicht auf den Pkw der Frau auf
und überholte diesen ebenso wie den
Transporter, indem er rechts über den
Standstreifen fuhr. Er zog so knapp vor
dem Audi wieder rüber, dass die Fahre-
rin eine Vollbremsung einleiten musste.
Als der Opel schließlich direkt vor dem
Audi fuhr, bremste der Fahrer des Opels
sein Fahrzeug unvermittelt stark ab, wo-
durch die Frau erneut zu einer Vollbrem-
sung gezwungen wurde. Das Polizeire-
vier Waiblingen bittet Zeugen, sich unter
Telefon 07151/9500 zu melden.
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